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jeden Lebens E1 Ungelebtes Leben alsMORALT  OLOGIE schicksalhafte Versagung VOoO  3 Möglichkeiten,
als Verzicht (‚unsten attraktiverer Entschei-+  S Schäfer, Ralmer Schuhmann, Gunter

Hg.) „Soll das alles YJEWESEN cam2?” |_ @- dungen, als (nicht unbedingt endgültiges) Ver-
SaUMNIS der als unwiederbringlich verpasstebensbilanziıerung im Ängesicht des Todes

(Palliativmedizin un Hospizarbeit, Gelegenheit auf. Obwohl das ungelebte Leben
1ne „Grundbedingung des Lebens“ sel1, enL-Königshausen Neumann, Würzburg

2007 77) Kart Uuro 12,80 (D) ISBN U /8-3- falte dennoch 1nN€ &11071116 Wirkung. „ S
8 260-371- kann ZuUu!r Quelle VOoO  3 Enttäuschung, Keue un:

Schuldgefühlen werden, ber uch VOoO  3 Hoft-
AÄAm Ende des Lebens Uun: nicht 11UT dann HNUNSCH, Sehnsüchten Uun: Wünschen, Cdie ın
blicken Menschen prüfend Uun: resuüumierend auf Cdie Zukunft weisen.“ (10) Der Psychlater stellt
ihr Leben zurück. Dieser Blick hat el was DefN- Möglichkeiten des Umgangs miıt dem UNSC-
nıt1ves: DIie e1t lässt sich nicht zurückdrehen, lebten Leben VOT erstens das „ungeschminkte

Anerkennen“ des konkreten Lebens ın einer be-verpasste Gelegenheiten können nicht wieder
ergrifien werden, frohe Uun: erfüllte Erfahrun- scheiden-demütigen, einer trotzıgen der einer
CN können nicht zurückgeholt werden. Wenn heroischen Haltung; zweıitens Cdie „Erweiterung

Ende des Lebens Menschen 1nN€e Lebens- des Selbst“ durch Hineinstellen des wesenhaft
bilanzierung vornehmen, 111US$5 diese Phase unvollständigen individuellen Lebens ın einen
nicht lImmer VO  3 Zufriedenheit Uun: Lebenssatt- transzendenten Zusammenhang; drittens das
heit gepragt se1In. Gerade angesichts VOoO  3 Unerle- „Aufgehen des Selbst ın der Gegenwart” durch
digtem Uun: Scheitern sind Cdie Fragen Uun: (1E- radikale Hinwendung auf das eIz
danken, mıt denen 111all sich konfrontiert, häufig Der Psychologe, Psychotherapeut Uun:
mıt Traurigkeit Uun: Bitterkeit verbunden. Theologe Alexander Susewind beschäftigt sich

Lebensbilanzierungen sind exyistenzieller unfer dem Titel „Erinnern un: Vermissen“
Ausdruck der Endgültigkeit Uun: Unveränder- 21-31) miıt praktischen Erfahrungen Uun:
barkeit VOoO  3 Biografien SOWIE der brennenden psychotherapeutischen Überlegungen 1m FuUu-
Fragen, Cdie sich 1m Hinblick auf Cdie Aufgabe sammenhang miıt der krisenhaften Situation
des Loslassens un: Abschiednehmens ergeben. VOoO  3 Menschen. In jeder Krise gehe CS, WE

DIiese häufig schwierige un: herausfordernde uch häufig nicht explizit, sondern implizit,
Situation teilen mıt den Alten, Kranken der Lebensbilanzierung. Durch das FErzählen ın
Sterbenden Angehörige, Pflegepersonal, Ärzte, der Psychotherapie werden „Lebensläufe VT -

ber uch SeelsorgerInnen. gegenwartigt, nachvollzogen un: belehbt.“ (24)
Das vorliegende Buch nımmt sich damıit DIies S£1 1n€e Voraussetzung dafür, miıt Klage,

eINes höchst bedeutsamen Ihemas Der Protest, dem Gefühl der Leere, mıt Iraumata
Sammelband stellt Clie ortrage Uun: Cdie Ab- Uun: Schuld umgehen können. Neben dem

Erinnern selen uch das Wıssen Uun: Cdie Än-schlussdiskussion einer Fachtagung der Aka-
demie für Palliativmedizin, Palliativpflege Uun: erkennung der eigenen Begrenztheit zentral.
Hospizarbeit der Stiftung Juliusspital Würzburg DDazu gehören untrennbar das Vermissen SOWIE

„Soll das alles geWESCH cein?“ WT das Gefühl VOoO  3 Dankbarkeit un: Erfüllung. (1E-
Cdie dritte Tagung der Akademie, Clie (GEespür für rade Lebensende werde Clie rage nach dem
aktuelle Uun: entscheidende Probleme der Pal- (Janzen des Lebens virulent, WA1S für Cdie Ster-
lativarbeit unfer Bewels estellt. bebegleitung 1ne besondere Herausforderung

DIie VvIier eıtrage beschäftigen sich miıt dem darstelle. Fur Cdie Begleitung VO  3 Sterbenden S£1
Ihema Lebensbilanzierung AUS unterschiedli- nicht 11UT Cdie Beziehungsebene zwischen den
hen Perspektiven: beteiligten Personen elementar. BegleiterInnen

Ihomas Fuchs, Psychlater un: Psychothe- bedürfen darüber hinaus celbst der Reflexion
rapeut Pentrum für Psychosoziale Medizin ihrer JE eigenen Haltungen Uun: sollten darum

der Universital Heidelberg, stellt ın seinem wl1issen, dass 61€E mehr der weniger direkt
das Vermisste erinnern.Artikel 9—-19) die rage, WA1S das „ungelebte Le-

be  ‚6C eigentlich S£1 un: WIE WwWIr damit umgehen. Der Moraltheologe Michael Rosenberger
LEr sieht das ungelebte Leben als nicht realisierte widmet sich den spirituellen Aspekten der Le-
Möglichkeiten Uun: betont, dass als Folge VOoO  3 bensbilanzierung unfer dem Titel „Gott voll-

CCEntscheidungen unausweichlicher Bestandteil ende, WA1S ın Cir begonnen324  Moraltheologie  jeden Lebens sei. Ungelebtes Leben trete als  MORALTHEOLOGIE  schicksalhafte Versagung von Möglichkeiten,  als Verzicht zu Gunsten attraktiverer Entschei-  + Schäfer,  Rainer / Schuhmann, Günter  (Hg.): „Soll das alles gewesen sein?” Le-  dungen, als (nicht unbedingt endgültiges) Ver-  säumnis oder als unwiederbringlich verpasste  bensbilanzierung im Angesicht des Todes.  (Palliativmedizin und Hospizarbeit,  Bd.  Gelegenheit auf. Obwohl das ungelebte Leben  eine „Grundbedingung des Lebens“ sei, ent-  2) Königshausen & Neumann, Würzburg  2007. (77) Kart. Euro 12,80 (D). ISBN 978-3-  falte es dennoch eine enorme Wirkung. „Es  8260-3715-3.  kann zur Quelle von Enttäuschung, Reue und  Schuldgefühlen werden, aber auch von Hoff-  Am Ende des Lebens - und nicht nur dann —  nungen, Sehnsüchten und Wünschen, die in  blicken Menschen prüfend und resümierend auf  die Zukunft weisen.“ (10) Der Psychiater stellt  ihr Leben zurück. Dieser Blick hat etwas Defi-  Möglichkeiten des Umgangs mit dem unge-  nitives: Die Zeit lässt sich nicht zurückdrehen,  lebten Leben vor: erstens das „ungeschminkte  Anerkennen“ des konkreten Lebens in einer be-  verpasste Gelegenheiten können nicht wieder  ergriflen werden, frohe und erfüllte Erfahrun-  scheiden-demütigen, einer trotzigen oder einer  gen können nicht zurückgeholt werden. Wenn  heroischen Haltung; zweitens die „Erweiterung  gegen Ende des Lebens Menschen eine Lebens-  des Selbst“ durch Hineinstellen des wesenhaft  bilanzierung vornehmen, so muss diese Phase  unvollständigen individuellen Lebens in einen  nicht immer von Zufriedenheit und Lebenssatt-  transzendenten Zusammenhang; drittens das  heit geprägt sein. Gerade angesichts von Unerle-  „Aufgehen des Selbst in der Gegenwart“ durch  digtem und Scheitern sind die Fragen und Ge-  radikale Hinwendung auf das Jetzt.  danken, mit denen man sich konfrontiert, häufig  Der Psychologe, Psychotherapeut und  mit Traurigkeit und Bitterkeit verbunden.  Theologe Alexander Susewind beschäftigt sich  Lebensbilanzierungen sind existenzieller  unter dem Titel „Erinnern und Vermissen“  Ausdruck der Endgültigkeit und Unveränder-  (21-31) mit praktischen Erfahrungen und  barkeit von Biografien sowie der brennenden  psychotherapeutischen Überlegungen im Zu-  Fragen, die sich im Hinblick auf die Aufgabe  sammenhang mit der krisenhaften Situation  des Loslassens und Abschiednehmens ergeben.  von Menschen. In jeder Krise gehe es, wenn  Diese häufig schwierige und herausfordernde  auch häufig nicht explizit, sondern implizit,  Situation teilen mit den Alten, Kranken oder  um Lebensbilanzierung. Durch das Erzählen in  Sterbenden Angehörige, Pflegepersonal, Ärzte,  der Psychotherapie werden „Lebensläufe ver-  aber auch SeelsorgerInnen.  gegenwärtigt, nachvollzogen und belebt.“ (24)  Das vorliegende Buch nimmt sich damit  Dies sei eine Voraussetzung dafür, mit Klage,  eines höchst bedeutsamen Themas an. Der  Protest, dem Gefühl der Leere, mit Traumata  Sammelband stellt die Vorträge und die Ab-  und Schuld umgehen zu können. Neben dem  Erinnern seien auch das Wissen und die An-  schlussdiskussion einer Fachtagung der Aka-  demie für Palliativmedizin, Palliativpflege und  erkennung der eigenen Begrenztheit zentral.  Hospizarbeit der Stiftung Juliusspital Würzburg  Dazu gehören untrennbar das Vermissen sowie  zusammen. „Soll das alles gewesen sein?“ war  das Gefühl von Dankbarkeit und Erfüllung. Ge-  die dritte Tagung der Akademie, die Gespür für  rade am Lebensende werde die Frage nach dem  aktuelle und entscheidende Probleme der Pal-  Ganzen des Lebens virulent, was für die Ster-  liativarbeit unter Beweis stellt.  bebegleitung eine besondere Herausforderung  Die vier Beiträge beschäftigen sich mit dem  darstelle. Für die Begleitung von Sterbenden sei  Thema Lebensbilanzierung aus unterschiedli-  nicht nur die Beziehungsebene zwischen den  chen Perspektiven:  beteiligten Personen elementar. BegleiterInnen  Ihomas Fuchs, Psychiater und Psychothe-  bedürfen darüber hinaus selbst der Reflexion  rapeut am Zentrum für Psychosoziale Medizin  ihrer je eigenen Haltungen und sollten darum  an der Universität Heidelberg, stellt in seinem  wissen, dass sie mehr oder weniger direkt an  das Vermisste erinnern.  Artikel (9-19) die Frage, was das „ungelebte Le-  ben“ eigentlich sei und wie wir damit umgehen.  Der Moraltheologe Michael Rosenberger  Er sieht das ungelebte Leben als nicht realisierte  widmet sich den spirituellen Aspekten der Le-  Möglichkeiten und betont, dass es als Folge von  bensbilanzierung unter dem Titel „Gott voll-  «  Entscheidungen unausweichlicher Bestandteil  ende, was er in dir begonnen ...“ (33-43). Das33-43). Das
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◆ Schäfer, Rainer / Schuhmann, Günter 
(Hg.): „Soll das alles gewesen sein?“ Le-
bensbilanzierung im Angesicht des Todes. 
(Palliativmedizin und Hospizarbeit, Bd. 
2) Königshausen & Neumann, Würzburg 
2007. (77) Kart. Euro 12,80 (D). ISBN 978-3-
8260-3715-3.

Am Ende des Lebens – und nicht nur dann – 
blicken Menschen prüfend und resümierend auf 
ihr Leben zurück. Dieser Blick hat etwas Defi -
nitives: Die Zeit lässt sich nicht zurückdrehen, 
verpasste Gelegenheiten können nicht wieder 
ergriff en werden, frohe und erfüllte Erfahrun-
gen können nicht zurückgeholt werden. Wenn 
gegen Ende des Lebens Menschen eine Lebens-
bilanzierung vornehmen, so muss diese Phase 
nicht immer von Zufriedenheit und Lebenssatt-
heit geprägt sein. Gerade angesichts von Unerle-
digtem und Scheitern sind die Fragen und Ge-
danken, mit denen man sich konfrontiert, häufi g 
mit Traurigkeit und Bitterkeit verbunden.

Lebensbilanzierungen sind existenzieller 
Ausdruck der Endgültigkeit und Unveränder-
barkeit von Biografi en sowie der brennenden 
Fragen, die sich im Hinblick auf die Aufgabe 
des Loslassens und Abschiednehmens ergeben. 
Diese häufi g schwierige und herausfordernde 
Situation teilen mit den Alten, Kranken oder 
Sterbenden Angehörige, Pfl egepersonal, Ärzte, 
aber auch SeelsorgerInnen.

Das vorliegende Buch nimmt sich damit 
eines höchst bedeutsamen Th emas an. Der 
Sammelband stellt die Vorträge und die Ab-
schlussdiskussion einer Fachtagung der Aka-
demie für Palliativmedizin, Palliativpfl ege und 
Hospizarbeit der Stift ung Juliusspital Würzburg 
zusammen. „Soll das alles gewesen sein?“ war 
die dritte Tagung der Akademie, die Gespür für 
aktuelle und entscheidende Probleme der Pal-
liativarbeit unter Beweis stellt.

Die vier Beiträge beschäft igen sich mit dem 
Th ema Lebensbilanzierung aus unterschiedli-
chen Perspektiven:

Th omas Fuchs, Psychiater und Psychothe-
rapeut am Zentrum für Psychosoziale Medizin 
an der Universität Heidelberg, stellt in seinem 
Artikel (9–19) die Frage, was das „ungelebte Le-
ben“ eigentlich sei und wie wir damit umgehen. 
Er sieht das ungelebte Leben als nicht realisierte 
Möglichkeiten und betont, dass es als Folge von 
Entscheidungen unausweichlicher Bestandteil 

jeden Lebens sei. Ungelebtes Leben trete als 
schicksalhaft e Versagung von Möglichkeiten, 
als Verzicht zu Gunsten attraktiverer Entschei-
dungen, als (nicht unbedingt endgültiges) Ver-
säumnis oder als unwiederbringlich verpasste 
Gelegenheit auf. Obwohl das ungelebte Leben 
eine „Grundbedingung des Lebens“ sei, ent-
falte es dennoch eine enorme Wirkung. „Es 
kann zur Quelle von Enttäuschung, Reue und 
Schuldgefühlen werden, aber auch von Hoff -
nungen, Sehnsüchten und Wünschen, die in 
die Zukunft  weisen.“ (10) Der Psychiater stellt 
Möglichkeiten des Umgangs mit dem unge-
lebten Leben vor: erstens das „ungeschminkte 
Anerkennen“ des konkreten Lebens in einer be-
scheiden-demütigen, einer trotzigen oder einer 
heroischen Haltung; zweitens die „Erweiterung 
des Selbst“ durch Hineinstellen des wesenhaft  
unvollständigen individuellen Lebens in einen 
transzendenten Zusammenhang; drittens das 
„Aufgehen des Selbst in der Gegenwart“ durch 
radikale Hinwendung auf das Jetzt.

Der Psychologe, Psychotherapeut und 
Th eologe Alexander Susewind beschäft igt sich 
unter dem Titel „Erinnern und Vermissen“ 
(21–31) mit praktischen Erfahrungen und 
psychotherapeutischen Überlegungen im Zu-
sammenhang mit der krisenhaft en Situation 
von Menschen. In jeder Krise gehe es, wenn 
auch häufi g nicht explizit, sondern implizit, 
um Lebensbilanzierung. Durch das Erzählen in 
der Psychotherapie werden „Lebensläufe ver-
gegenwärtigt, nachvollzogen und belebt.“ (24) 
Dies sei eine Voraussetzung dafür, mit Klage, 
Protest, dem Gefühl der Leere, mit Traumata 
und Schuld umgehen zu können. Neben dem 
Erinnern seien auch das Wissen und die An-
erkennung der eigenen Begrenztheit zentral. 
Dazu gehören untrennbar das Vermissen sowie 
das Gefühl von Dankbarkeit und Erfüllung. Ge-
rade am Lebensende werde die Frage nach dem 
Ganzen des Lebens virulent, was für die Ster-
bebegleitung eine besondere Herausforderung 
darstelle. Für die Begleitung von Sterbenden sei 
nicht nur die Beziehungsebene zwischen den 
beteiligten Personen elementar. BegleiterInnen 
bedürfen darüber hinaus selbst der Refl exion 
ihrer je eigenen Haltungen und sollten darum 
wissen, dass sie mehr oder weniger direkt an 
das Vermisste erinnern.

Der Moraltheologe Michael Rosenberger 
widmet sich den spirituellen Aspekten der Le-
bensbilanzierung unter dem Titel „Gott voll-
ende, was er in dir begonnen …“ (33–43). Das 
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Ende des Lebens S£1 auf Cdie Vollendung des
Lebens hingeordnet. [ese Vollendung könne
allerdings 11UT gelingen, WE sich dabei „das +  S Arbertsgemeinschaft Missionarıiısche Diens-
gesamte Leben eINes Sterbenden versammelt im Diakonischen Werk der EKD, Barlın /un: vollendet, WE gleichsam alles Erlebte
un: Frlittene sich 1m Ende versöhnt un: ın eın Gemeindekolleg der Vereinigten Evange-

Iısch-Lutherischen Kırche Deutschlands,(Janzes integriert. ” (33) ach der Skizzierung Erfurt/Neudietendort Hg.) Gememndeent-der christlichen Hoffinung auf „Voll-Endung” wicklungstralining. Praxısbuch. Vandenho-bringt der UTfOr biblische Vorbilder der Bilan- eck&Ruprecht, Göttingen 2008 (142, zahıir.zierung des Lebens. Modelle zeigen Cdie Wege Grafiken, CD-ROM) Kart uro 2490 (D)der gelingenden Lebensbilanzierung konkret
un: anschaulich auf: Mose Tod Berg Nebo, uro 25,60 (A) ( HF 44,50 ISBN Y /8-3-5)5-

69000-0Jesu Letztes Abendmahl Uun: Sterben Kreuz,
Cdie Begräbniswünsche Jakobs, Cdie Thematisie- Eiıne AUS sieben Personen bestehende Pro-
rung VOoO  3 Vergebung durch Sterbende 1m Iu- jektgruppe entwickelte Uun: erprobte ın über
kanischen Doppelwerk Uun: Cdie Segnung der achtzig Gemeinden ın ehn Landeskirchen
Nachkommen durch Jakob. Abschließend WT - Deutschlands Irainings für Gemeindeentwick-
den Clie Bedeutung des geistlichen Tlestaments lungsteams Uun: dokumentierte diese. DIie dar-
un: der christlichen Sterberituale für Cdie TIhe- AUS entstandene, vorliegende Veröffentlichung
matisierung der Lebensbilanz betont. 1st eın Lehr-, Planungs-, un: Informationsbuch

Der rtzt Uun: Musiktherapeut ert Feser mıt beiliegender_Cdie alle relevanten
berichtet ın seinem Beılitrag „Zeılitreise Cdie Materjalien enthält. I1hema 1st Gemeindeent-
Wege der Musiktherapie” 45—-54) über se1INe wicklung miıt dem Ziel, dass 1nN€ Gemeinde
Iherapiepraxis, ın der Musik 1ne zentrale Ral- ihren Je eigenen Auftrag, ihre Situation entdeckt
le spielt. [ese ungewöhnliche Perspektive 1st Uun: ihre Aktivitäten danach auUsrichtet. S1e soll
1m Hinblick auf Kranke Uun: Sterbende uch befähigt werden, „Gemeindeentwicklungspro-
für LeserInnen inspirierend: Musik könne 1ne selbstverantwortlich Uun: selbständig
Symptomlinderung bedeuten un: Cdie indivi- gestalten (10). DIie AutoriInnen gehen davon
duelle Verarbeitung der exvxistenzijell herausfor- AUS, dass Cdie Ompetenzen dazu grundsätzlich
dernden Situation Öördern. Weil Musik auf der ın den Gemeinden da un: trainierbar sind
Ebene der Emotionen angesiedelt sel1, könne 61€ e Grundstruktur bildet eın VOo  3 der (1E-
YOS! spenden Uun: /forn einen Ausdruck verleli- meindeleitung delegiertes Gemeindeentwick-
hen Zentral S£1 schliefßlich, dass 61€E die Sprach- lungsteam (GET) das den Prozess tragt, KOOY-
losigkeit überwinde. diniert Uun: ausführt SOWIE einem b  „Tri  O, das VO  3

Der besondere Wert der abschließenden einem/einer hauptamtlichen Uun: WwWEe] ehrenamt-
Wiedergabe der Podiumsdiskussion 55-72 liche Personen AUS der Gemeinde gebildet wird
liegt ın der Vielfalt der Erfahrungen Uun: Prax1s- [ese bilden das Kompetenzzentrum des GEL.
beispiele zahlreicher TagungsteilnehmerInnen, (emMeInsam mıt Iri0s AUS anderen Gemeinden
wodurch Clie Ausführungen 1m Buch 1ne WE1- ın der Keg]ıon werden 61€E geschult „trainiert”.
tere Konkretion Uun: Praxisdimension erhalten. Darüber hinaus steht 1nN€ exierne Begleitung ZuUu!r

Das leicht lesende Buch 1st eın lesens- Verfügung, Cdie bestimmten Knotenpunkten
werler Beıltrag einem aktuellen Uun: X 1S- VOorT allem Begıinn, „Visionstag” (83ff.)
tenziellen Ihema, das einzelne Menschen WI1IE Uun: Ende SOWIE ın Konfliktsituationen den
speziell 1m medizinischen Bereich un: ın der Entwicklungsprozess unterstutzt
Seelsorge Tätige gleichermafßen betrifit. Dem e Gliederung des Buches Orlentiert sich
schmalen Sammelband 1st nicht theoreti- den Phasen des Prozesses:
schen kErörterungen gelegen. Gerade ber auf- „Von der Motivation ZUr! Gemeindeerkun-
grund selnNer Verzahnung VO  3 Praxiserfahrun- dung” 31-56): In diesem ersien chritt wird
CN miıt psychologischen, theologischen un: das GE installiert, 1ne Gemeindeanalyse
therapeutischen Überlegungen kann Jjenen durchgeführt Uun: ausgewertetl. Verschiedene
Menschen wertvolle Anregungen geben, Cdie ın Methoden der Gemeindeerkundung SOWIE Hil-
der Begleitung Uun: Betreuung VOoO  3 Kranken, fen ZUuU!T Analyse der aten werden vorgestellt.
Alten un: Sterbenden atıg sind Der Zzwelte chritt wird überschrieben miıt
LINZ Edeltraud Koller „Von der Situation ZUr! V1is1ion 57-94) un: be-
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Ende des Lebens sei auf die Vollendung des 
Lebens hingeordnet. Diese Vollendung könne 
allerdings nur gelingen, wenn sich dabei „das 
gesamte Leben eines Sterbenden versammelt 
und vollendet, wenn gleichsam alles Erlebte 
und Erlittene sich im Ende versöhnt und in ein 
Ganzes integriert.“ (33) Nach der Skizzierung 
der christlichen Hoff nung auf „Voll-Endung“ 
bringt der Autor biblische Vorbilder der Bilan-
zierung des Lebens. Modelle zeigen die Wege 
der gelingenden Lebensbilanzierung konkret 
und anschaulich auf: Mose Tod am Berg Nebo, 
Jesu Letztes Abendmahl und Sterben am Kreuz, 
die Begräbniswünsche Jakobs, die Th ematisie-
rung von Vergebung durch Sterbende im lu-
kanischen Doppelwerk und die Segnung der 
Nachkommen durch Jakob. Abschließend wer-
den die Bedeutung des geistlichen Testaments 
und der christlichen Sterberituale für die Th e-
matisierung der Lebensbilanz betont.

Der Arzt und Musiktherapeut Gert Feser 
berichtet in seinem Beitrag „Zeitreise – die 
Wege der Musiktherapie“ (45–54) über seine 
Th erapiepraxis, in der Musik eine zentrale Rol-
le spielt. Diese ungewöhnliche Perspektive ist 
im Hinblick auf Kranke und Sterbende auch 
für LeserInnen inspirierend: Musik könne eine 
Symptomlinderung bedeuten und die indivi-
duelle Verarbeitung der existenziell herausfor-
dernden Situation fördern. Weil Musik auf der 
Ebene der Emotionen angesiedelt sei, könne sie 
Trost spenden und Zorn einen Ausdruck verlei-
hen. Zentral sei schließlich, dass sie die Sprach-
losigkeit überwinde.

Der besondere Wert der abschließenden 
Wiedergabe der Podiumsdiskussion (55–72) 
liegt in der Vielfalt der Erfahrungen und Praxis-
beispiele zahlreicher TagungsteilnehmerInnen, 
wodurch die Ausführungen im Buch eine wei-
tere Konkretion und Praxisdimension erhalten.

Das leicht zu lesende Buch ist ein lesens-
werter Beitrag zu einem aktuellen und exis-
tenziellen Th ema, das einzelne Menschen wie 
speziell im medizinischen Bereich und in der 
Seelsorge Tätige gleichermaßen betrifft  . Dem 
schmalen Sammelband ist nicht an theoreti-
schen Erörterungen gelegen. Gerade aber auf-
grund seiner Verzahnung von Praxiserfahrun-
gen mit psychologischen, theologischen und 
therapeutischen Überlegungen kann er jenen 
Menschen wertvolle Anregungen geben, die in 
der Begleitung und Betreuung von Kranken, 
Alten und Sterbenden tätig sind.
Linz Edeltraud Koller

PASTORAL

◆ Arbeitsgemeinschaft Missionarische Diens-
te im Diakonischen Werk der EKD, Berlin / 
Gemeindekolleg der Vereinigten Evange-
lisch-Lutherischen Kirche Deutschlands, 
Erfurt/Neudietendorf (Hg.): Gemeindeent-
wicklungstraining. Praxisbuch. Vandenho-
eck&Ruprecht, Göttingen 2008. (142, zahlr. 
Grafiken, CD-ROM) Kart. Euro 24,90 (D) / 
Euro 25,60 (A) / CHF 44,50. ISBN 978-3-525-
69000-0.

Eine aus sieben Personen bestehende Pro-
jektgruppe entwickelte und erprobte in über 
achtzig Gemeinden in zehn Landeskirchen 
Deutschlands Trainings für Gemeindeentwick-
lungsteams und dokumentierte diese. Die dar-
aus entstandene, vorliegende Veröff entlichung 
ist ein Lehr-, Planungs-, und Informationsbuch 
mit beiliegender CD-ROM, die alle relevanten 
Materialien enthält. Th ema ist Gemeindeent-
wicklung mit dem Ziel, dass eine Gemeinde 
ihren je eigenen Auft rag, ihre Situation entdeckt 
und ihre Aktivitäten danach ausrichtet. Sie soll 
befähigt werden, „Gemeindeentwicklungspro-
zesse selbstverantwortlich und selbständig zu 
gestalten“(10). Die AutorInnen gehen davon 
aus, dass die Kompetenzen dazu grundsätzlich 
in den Gemeinden da und trainierbar sind.

Die Grundstruktur bildet ein von der Ge-
meindeleitung delegiertes Gemeindeentwick-
lungsteam (GET), das den Prozess trägt, koor-
diniert und ausführt sowie einem „Trio“, das von 
einem/einer hauptamtlichen und zwei ehrenamt-
liche Personen aus der Gemeinde gebildet wird. 
Diese bilden das Kompetenzzentrum des GET. 
Gemeinsam mit Trios aus anderen Gemeinden 
in der Region werden sie geschult – „trainiert“. 
Darüber hinaus steht eine externe Begleitung zur 
Verfügung, die an bestimmten Knotenpunkten 
– vor allem zu Beginn, am „Visionstag“ (83ff .) 
und am Ende sowie in Konfl iktsituationen – den 
Entwicklungsprozess unterstützt.

Die Gliederung des Buches orientiert sich 
an den Phasen des Prozesses:

„Von der Motivation zur Gemeindeerkun-
dung“ (31–56): In diesem ersten Schritt wird 
das GET installiert, eine Gemeindeanalyse 
durchgeführt und ausgewertet. Verschiedene 
Methoden der Gemeindeerkundung sowie Hil-
fen zur Analyse der Daten werden vorgestellt.

Der zweite Schritt wird überschrieben mit 
„Von der Situation zur Vision“ (57–94) und be-
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